
wäre nicht anzunehmen, am die Societät umsomehr anzueifern, 
den Steinkohlenbau zum Besten des Publikums zn erweitern. 

6. Die Ausdehnung des Privilegiums auf die Torfkohlen 
könne niemals beantragt werden, weil der Gebrauch derselben 
in Kärnten, Krain und Steiermark (Eisenerz) bei verschiedenen 
Manufacturen schon allgemein und ohne allen Zwang mit gutem 
Erfolge eingeführt worden ist, auch "für derlei Erfinder ver­
schiedene Remunerationen verwendet worden sind , zudem dem 
Publico auf Allerhöchste Anordnung die durch den Oberwald­
meister in Eisenerz Namens Bar b o 1 an gründlich ausgearbeitete 
Torf-, Stech- und Verkohlungs-Methoden, durch öffentliche Blätter 
bekannt gemacht worden sind." (Schluss folgt.) 
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Cajetan Freiherr Y. Mayrau t. 
Am 23. April starb hier in Wien Baron Mayrau, einer 

der Begründer der Prager Eisen-Indnstrie -Gesellschaft, an deren 
Spitze er als PräRident des Verwaltungsrathes bis zu seinem 
Tode stand; der Verstorbene war auch Präsident cles Vereins 
der Montan-, Eisen- und Maschinen-Industriellen in Oesterreich. 
Dem Verwaltungsrathe der österreichischen Staatseisenbahn· 
Gesellschaft gehörte er seit mehreren Jahren an und war er 
seit einiger Zeit in das österreichische Comite desselben delegirt. 

Cajetan M a.y er, so hiess er ursprünglich, wurde 1811 zu 
lllährisch-Triibau geboren und am 23. November 1833 zum 
Doctor jur. utr. promovirt, worauf er Gerichts- und Advoca.turs­
praxis nahm. 

Im Jahre 1848 entsandte ihn die Stadt Briinn in das 
erste österreichische Parlament, in welchem seine glückliche 
Begabung als Redner, namentlich aber sein hervorragendes ad­
ministratives Talent bei vielen Gelegenheiten zu maassgebender 
Geltung kam. Bald nach der Bildung des Ministeriums D ob 1-
h o ff wurde er am 28. Juli 1848 zum Unterstaatssecretär im 
Ministerium des Innern ernannt, welchen Posten er jedoch schon 
im October desselben Jahres niederlegte, um eine Advocaten­
und Wechselnotarsstelle in Brünn anzutreten. Auch in dieser 
:Stellung wurde er bei e;ner Reihe von Organisations- und an­
deren legislati\•en Arbeiten den Berathungen im Schosse des 
Ministeriums zugezogen. 

Als die Grundentlastungscommission für Mähren errichtet 
wurde, ward er zum Präsidenten derselben und am 7. August 
1849 zum Genera.lprocurator bei dem mährisch-schlesischen 
Oberlandesgerichte mit dem Range eints Rathes des Obersten 
Gerichtshofes, am 13. Mai 1853 zum wirklichen Ministerialra.th 
im Ministerium des Innern ernannt. nnd in demselben mit der 
Leitung des Departements für Landescultur betraut. Seine viel­
seitige und erfolgreiche Verwendung in Diensten des Staates 
und im unmittelbaren Staatsdienste wurde mehrfach gewürdigt; 
1854 in den Adelstand erhoben, wurde ihm 1858 der Ritter­
stand mit dem Prädicate n von llI a y rau" verliehen, worauf 
er seinen ursprünglichen Namen ablegte, um 8ich fortan t11it 
Genehmigung des Kaisers nur mehr des Namens Mayrau zu 
bedienen, endlich wurde ihm der Freiherrnstand verliehen. 

Im Jahre 1860 schied er aus dem Ministerium und widmete 
sich seither fast ausschliesslich der Thätigkeit auf dem wirth· 
schaftlichen und finanziellen Gebiete. E. 

Markus Vincenz Lipold t. 
Nach längerem Leiden verschied in Idria am 22. April 

der in den weitesten Kreisen bekannte und hochgeschätzte 
Forscher, Geologe und Bergmann, M. V. Lipoid, Vorstand der 
k. k. Bergdirection Idria., k. k. Hofrath und Ritter des Ordens 
der eisernen Krone. Der Mann, der da nach unermüdlichem 
Schaffen, für die Seinen uud für die Wissenschaft noch viel zu 
früh , im 67. Lebensjahre, seine ehrenvolle Laufbahn schloss, 
ward geboren am 19. Jänner 1816 zu Prassberg im Sannthale, 

aus einer alten Familie wohlhabender Landleute stamm1md und 
war frühzeitig schon für höhere Studien bestimmt. 

Im Verlaufe seiner Ausbildung, .welche er am Gymnasium 
in Cilli begann, wendete er schon während der Studien an der 
Universität in Graz seine Aufmerksamkeit den Naturwissen­
schaften zu und widmete sich dann juridisch-politischen Studien 

in den Jahren 1835 und 1836 an der Grazer, 1837 und 1838 
an der Wiener Hochschule; 1839 bezog er die Bergakademie 
in Schemnitz, welche er nach Ablegung ausgezeichneter Prüfungen 
184 l verliess. 

Seine praktische Laufbahn begann Li pol d am 5. Jänner 
1841 als Bergpraktikant zu Hall. Im März 1844 legte er bei dem 
k. k. tirolisch-vorarlbergischen Appellations- und Criminalgerichte 
zu Innsbruck die Richteramtsprüfung ab, trat hierauf bei dem 
Berggerichte Steyr ein und wurde im October desselben Jahres 
zum Montanmnseum nach Wien berufen. 

Nach einer lOmonatlichen Verwendung bei diesem und bei 
der Contralliergbaudirection verbrachte er 14 Monate als 
snbstit. Actnar bei der k. k. Berggerichts.Substitution in Blei­
berg, kehrte dann nach Wien zur Dienstleistung bei der k. k. 
Hofkammer für Münz- und Bergwesen zurück, untersuchte im 
Sommer 1847 über Auftrag Erzherzog Johann's die Herrschaft 
Nadworna in Galizien geologisch und montanistisch 1) und wurde 
im September 1847 zum provisorischen Schichtmeister zu Ha.II 
in Tirol, und nach 13 Monaten, am 15. October 1848, zum Berg­
meister bei der k. k Salinenverwaltung Aussee ernannt. 

Mit der Gründung der geologischen Reichsanstalt wurde 
Li p o 1 d ein neues Feld der Thätigkeit eröffnet. Schon im De­
cember 1849 ah erster ze:tlicher Geologe an dieselbe berufen, 
wirkte er über 17 Jahre - seit 1856 als zweiter wirklicher 
Geologe und k. k. Bergrath - unermüdlich an dieser sich rasch 
entfaltenden Anstalt., an der er insbesondere die geologisch·berg­
männische Richtung erfolgreich vertrat. 

Er war unermüdlich im Felde bei den Sommeraufnahmen 
und im Winter bei den Karten und Sammlungen, seine Aus­
dauer liess bei den anstrengendsten Touren nicht nach; leider 
sollte auch sein kräftiger Körper den Folgen der Anstrengungen 
des Geologen nicht entgehen , deu Keim zu dem Herzleiden, 
welches schliesslich die unmittelbare Ursache seiner letzten Er­
krankung wurde , gab die Besteigung der Berge , die er ~o 
sehr liebte. 

Die Resultate seiner vielfachen Untersuchungen sind in 
den Jahrbüchern und Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt und auch in anderen Zeitschriften veröffentlicht 
und umfassen, nebst weit über 100 Notizen, 26 Abha.udlungen, 
in denen der Verfos8er sowohl die geologischen, als auch, ent­
sprechend seiner ursprünglich praktisch - bergmännischen Rich­
tung, die bergmännischen Verhältnisse der verschiedensten 
Objecte mit der grösten Klarheit beleuchtete. 

Während dieser laugen Heihe vou Jahren war Li p o 1 d 
auch als Sachventändiger, Schätzmann und Consulent bei den 
verschiedensten Berg hau - Unternehmungen in Ansprncli ge­
nommen, eine Thätigkeit, die ihn mit den umfassendsten Kennt­
nissen austa.ttete und vorzüglich befähigte, die Leitung des alt­
berühmten Quecksilberwerkes Jdria zn übernehmen, welche ihm 
im Jahre 1867 übertragen wurde. 

Doch wurde er durch diese .A.enderung seines dienstlichen 
Verhältnisses keineswegs von seiner geologischen Thätigkeit 
und von ihrem Brennpunkte , der geologischen Reichsanstalt, 
losgelöst; er hatte die Nothwendigkeit der innigen Wechsel­
beziehung zwischen Geologie und bergmännischer Thätigkeit in 
überzeugendster Weise erkannt und seine Trennung von der 
geologischen Reichsanstalt war nur eine räumliche 

In seiner neuen Stellung widmete er dem Studium der 
geologischen Verhältnisse von Ioiria sein Hauptaugenmerk; seine 
exacte geologische Karte der Umgebung von Idria., fiir w~lche 
er bei der Wiener Weltausstellung 1873 mit der Medaille für 
Mitarbeiter prämiirt wurde , erschien mit ausführlichen Er· 
klärungen in dem Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt 
von 1874. 

In demselben Jahre veröffentlichte er in der "Oesterr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" auszugsweise seine Be­
obachtungen über das Qnecksilbervorkommen von Kärnten und 
Krain , dessen Detailstadium er in Folge eines Erlasses des 
k. k. Ackerba.uministeriums im Jahre vorher unternommen hatte, 

1) Die Resultate dieser Sendung sind veröffentlicht im 
3. Bande der Ha.dinge r'schen naturwissenschaftlichen Ab­
handlungen. 


